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Nothwendige Maasregel bey der Wahl
der Lehrer .

Was endlich die Wahl der Lehrer für tech⸗
niſche Unterrichts Anſtalten betrifft , ſo will ich/
weil von einem Fache hierin leicht auf die andern

geſchloſſen werden kann , meine deßfallſige An⸗

ſicht an dem Fache der Mathematik darthun . Ob⸗

gleich im Allgemeinen das Streben der Mathema⸗
tiker daſſelbe Ziel hat , nämlich Förderung ihrer
Wi· ſſenſchhaft , ſo ſind doch die Richtungen , nach
welchen ſie dieſes erreichen , verſchieden . Der

Theoretiker ſucht es im Gebiet der Wiſſenſchaft
ſelbſt ; den Praktiket ſehen wir mit det Anwen⸗

dung beſchaftigt ; doch ſowohl dieſer als jener
kann auf zweherley Art ihaͤtig ſeyn , nämlich er⸗
weiternd oder begründend. Wahrend ein Theil
der Theoretiker, (Theoretiker in sensu strictis -

simo) den Kreis der Theorit ausdehnt , ſucht
ein anderer das Vorhandene , auf der entgegen⸗
geſetzten Seite wirkſam , feſter zu begründen
und heller zu beleuchten ( der Philoſoph in der

Mathematik ) . Eine gleiche Bewandtniß hat es
mit der Praxis . Ein Theil ( der Praktiker in
zsensu strictissimo ) ſucht zu den Erweiterungen

in der Theorie Gegenſtände der Anwendung ; der

andere fetzt ſo wohl jene Erweiterung als die tie⸗
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feren Vegründungen unmittelbar d. h. durch Unter⸗

richt ins Leben und mehrt dadurch die für das

Fach thätigen Kräfte ( der Methodiker in der Ma —

thematik ) . — Mehr oder weniger participirt

zwar wohl jeder von mehreren dieſer Verſchieden⸗

heiten , aber nur wenigen iſt gleiches Talent

für mehrere zugleich gegeben , doch alle reichen

ſich wegen der innern wiſſenſchaftlichen Nothwen —

digkeit einmüthig die Hände zu gleichem Ziele .

Jeder hat ſeinen abſoluten Werth , der nicht

allein im Erfolge , ſondern in der Reinheit und

Energie des Strebens ſelbſt , ſeinen Maasſtab hat .

Aus dem Vorhergehenden leuchtet demnach wohl

von ſelbſt ein , daß , weil in den ſogenannten

gelehrten Bildungsanſtalten ( wie Univerſitäten ) ,

das gelehyte und in den techniſchen Anſtalten ,

( wie Ingenieur⸗ Schulen ) das tech niſche Prin⸗

cip im Unterrichte vorherrſchend iſt und dadurch
ſich mit unterſcheidet , auch die Lehrer auf ähn —

liche Art durch Methode und Lehrzweck unterſchie⸗

den ſind . Auf Univerſitäten iſt , ihrer ur⸗

ſprünglichen Beſtimmung gemöß , die

Wiſſenſchaft als ſolche , nämlich ihre Erweiterung

und Begründung , Hauptzweck und an techni⸗

ſchen Anſtalten der Zögling . Die Erfindungen

dort ſollen hier durch Lehrübung und Anwendung

ins Leben gefördert werden . Dort wird der Zu⸗
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börer ſchon auf einer höhern Bildungsſtufe ſte —

hend gedacht , um die vorgetragenen Gebilde der

Wiſſenſchaft ohne Aufſicht und Lehrübung ſelbſt⸗
thaͤtig zu indididuellem Zweck zu benutzen ; hier
wird der Buldling genommen , wie ihn die Er —

kahrungswelt giebt , der übend und beaufſichtigt
in ſeiner Thätigkeit zur Einſicht und Anwen⸗

dungskraft geleitet werden muß . Hier muß dem —

nach die Mathematik als Geiſtesgymnaſtik behan —
delt und Lehre und Einübung in wohl überlegten

inethödiſchen Zuſammenhang , vom Leichtern zum

Schwerern übergehend , geſetzt werden . Mit der

vollendeten Lehrſtunde ſehe man des gewiſſenhaf—
ten Lebiers Geſchaͤft durchaus nicht als beendigt

an . Die in jeder Stunde gewonnene Erfahrung

wegen der pfychologiſchen Verſchiedenheit in der

Auffaſſungsweiſe wird er ſorgfältig für ſpätere

ähnliche Faͤlle bey ſeinen Ausarbeitungen für die

Einübung benützen , um ſeine Hauptaufgabe , in

der mindeſten Lehrzeit das Maximum der Einſicht
und Fertigkeit ſeinen Eleven beyzubringen , mit

immer ſteigendem Erfolge zu löſen . Die nothwen —

digen Forderungen an einen Lehrer für techniſche

Unterrichtsanſtalten ſind demnach :

1) Kenntniß des übernommenen Lehrſteffs ,

2 ) Methodiſche Gewandtheit , dieſen nicht blos

vortragen , ſondern auch einüben zu können .
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3) Gewiſſenhaftigkeit , um in Nro . 1. und 2.

ſich immer mehr zu vervollkommnen .

Da mich aber meine vielſältigen Erfahrungen ,

die ich ſowohl ſeit ſechzehn Jahren im Inlande ,

als auch früher in den Anſtalten Peſtalozzu ' s un

Fellenbergs in der Schweiz , v. Türks in Olden —

burg und Neuſtrelitz , Tillichs in Leipzig und

an meiner zu Stettin ſelbſtgegründeten , nicht

blos als Zuſchauer ſondern als Mitlehrer und

Vorſteher machte , zu gut belehrten , daß blos

durch Erfahrung über Lehrtalent und Lehrerge —

wiſſenhaftigkeit der eigentliche Maasſtab gewonnen

werden kann , ſo wäre nach meiner Anſicht es

unerläßlich für techniſche Lehranſtalten , jeden an —

zuſtellenden Lehrer ein Probejahr beſtehen zu laſſen ;

denn unrechte Lehrmethode und Nachläßigkeit in

Betreibung des Geſchäftes wirken zu nachtheilig

auf Zöglinge für Technik , als daß man darüber

gleichgiltig ſeyn dürfte .
̃
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